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„Akadem
iker

w
ie Baggerfahrer“

Im
m

er m
ehr junge Leute w

ollen Jäger w
erden

Von Rabea W
ortm

ann

HAM
M

J
D

er Trend hält an: Im
-

m
er m

ehr M
enschen in ganz

N
ordrhein-W

estfalen w
ollen Jä-

ger w
erden. D

ass das in Ham
m

nicht anders ist, spürt auch die
Kreisjägerschaft. D

enn der jähr-
lich stattfindende Jungjägerkur-
sus erfreut sich seit Jahren gro-
ßer Beliebtheit und geht am

 8.
O

ktober in die nächste Runde.

D
och

 w
er denkt, dass die als

Jungjäger bezeich
neten Jagd-

anfänger nur aus traditionel-
len 

Jägerfam
ilien 

kom
m

en,
liegt falsch

. „W
ir h

aben Teil-
neh

m
er jeden A

lters und vor
allem

 aus allen G
esellsch

afts-
sch

ich
ten: Vom

 A
kadem

iker
bis zum

 Baggerfah
rer ist alles

dabei“, erklärt Leh
rgangslei-

ter K
arsten W

eikam
p. W

oh
er

die Begeisterung vieler H
am

-
m

er für die Jagd kom
m

t? „Es
ist kein H

obby, sondern eine
Passion. D

enn als Jäger kann
m

an die N
atur m

itgestalten“,
sagt W

eikam
p, der seit dem

Jah
r 2007 im

 A
m

t ist.
W

as er dam
it m

eint, zeigt
sich

 anh
and der versch

iede-
nen 

Tätigkeiten 
des 

Jägers.
„D

ie Jagd an sich
 ist nich

t die
H

auptaufgabe, sondern eh
er

die Pflege und die A
nlage von

Biotopen.“ D
enn neben dem

Erlegen von Tieren w
ie W

ild-
schw

einen, 
R

eh
en, 

Füch
sen

und N
utrias – um

 nur einige
zu nennen – geh

e es bei der
Jagd auch

 um
 den Erh

alt der
A

rtenvielfalt, da es oh
ne den

Eingriff der Jäger zu einem
U

ngleich
gew

ich
t in der N

atur
kom

m
en 

könne 
sow

ie 
zu

Sch
äden 

in 
der 

Landw
irt-

sch
aft.

Entsprech
end 

intensiv 
ist

die A
usbildung der Jungjäger,

die in vier Bereich
e geglie-

dert ist. H
ierzu zäh

len unter
anderem

 
die 

W
ildbiologie

und W
ildh

ege, das jagdlich
e

Brauch
tum

 und die W
ildbret-

hygiene, 
die 

W
affentech

nik
und die Sch

ieß
ausbildung so-

w
ie Jagdrech

t und das N
atur-

und 
Tiersch

utzrech
t. 

Bis
Ende des Jah

res geh
t es in der

Jungjägerausbildung um
 die

Th
eorie, ab Januar folgen Ex-

kursionen und die Praxis.
D

ass der K
ursus so um

fang-
reich

 ist, findet K
arsten W

ei-
kam

p enorm
 w

ich
tig. „W

eil
es eine verantw

ortungsvolle
A

ufgabe 
ist“, 

sagt 
er, 

denn
sch

ließ
lich

 sind Jäger bew
aff-

net und dürfen Tiere töten.
N

ich
t um

sonst w
ird der Leh

r-
gang übrigens auch

 als „G
rü-

nes A
bitur“ bezeich

net.
W

enn 
am

 
8. 

O
ktober 

der
näch

ste Jungjägerkursus star-
tet, 

w
erden 

w
ieder 

unter-
sch

iedlich
ste Teilneh

m
er da-

bei sein. Interessant: Inzw
i-

sch
en ist der A

nteil an Frauen
auf gut 20 Prozent gestiegen.

Einzigartig in der gesam
ten

R
egion ist, dass die K

reisjä-
gersch

aft H
am

m
 – in ih

r sind
aktuell rund 600 Jäger organi-
siert – den inzw

isch
en eben-

falls 
seh

r 
beliebten 

„Jagd-
sch

ein Ligh
t“ anbietet. D

ieser
N

aturkundekursus 
um

fasst
die 

gesam
te 

Jagdausbildung
m

it 
A

usnah
m

e 
der 

Sch
ieß

-
ausbildung und rich

tet sich
 –

bei der H
älfte der K

osten – an
M

ensch
en, die sich

 für die
N

atur interessieren. „M
anch

e
Teilneh

m
er 

m
ach

en 
dann

auch
 

den 
rich

tigen 
Jagd-

sch
ein, w

eil das Interesse im
Laufe 

des 
K

urses 
gestiegen

ist“, so W
eikam

p.
D

ie drei Prüfungen – eine
sch

riftlich
e, eine m

ündlich
e

sow
ie 

die 
Sch

ieß
prüfung 

–
für den norm

alen Jagdsch
ein

bestanden 
im

 
A

pril 
dieses

Jah
res 13 Jungjäger, zw

ei er-
h

ielten eine U
rkunde für die

Teilnah
m

e 
am

 
N

aturkunde-
kursus.

Unruhige Beine
Selbsthilfegruppe in der Barbara-Klinik

HAM
M

J
 D

as näch
ste Treffen

der 
Selbsth

ilfegruppe 
U

nru-
h

ige Beine findet am
 Freitag,

21. Septem
ber, ab 16 U

h
r im

K
onferenzraum

 der St.-Barba-
ra-K

linik, 
A

m
 

H
eessener

W
ald 1, statt. Betroffene und

A
ngeh

örige 
sind 

w
illkom

-
m

en. D
ie G

ruppe besch
äftigt

sich
 m

it dem
 neurologisch

en
K

rankh
eitsbild 

der 
U

nruh
i-

gen Beine, auch
 Polyneuropa-

th
ie 

und 
R

estless-Legs-Syn-
drom

 (R
LS) genannt. Bei R

LS
zeigen sich

 besonders in R
u-

h
eph

asen 
des 

K
örpers 

die
Sym

ptom
e w

ie Jucken, Bren-
nen, 

R
eiß

en, 
K

ribbeln 
und

Stech
en in Beinen und G

lied-

m
aß

en. Sch
lafstörungen sind

die Folge. D
ie Polyneuropa-

th
ie ist eine Erkrankung der

N
ervenfasern, die besonders

im
 Bereich

 von U
ntersch

en-
kel und Fuß

 sow
ie U

nterarm
und H

and auftritt. Es kann zu
M

uskelschw
äch

e, G
efüh

lsstö-
rungen und starken Sch

m
er-

zen kom
m

en. Zu dem
 Treffen

sind alle bish
erigen M

itglie-
der der Selbsth

ilfegruppe U
n-

ruh
ige Beine sow

ie neue Teil-
neh

m
er w

illkom
m

en. W
eite-

re Inform
ationen: Selbsth

ilfe-
K

ontaktstelle H
am

m
, Telefon

1
20

28, 
E-M

ail: 
selbsth

ilfe-
h

am
m

@
paritaet-nrw

.org.
J

W
A

„D
ie Perspektive w

echseln“
M

igrantinnen erzählen bei Podium
sdiskussion im

 Kleist-Forum
 über Diskrim

inierung im
 Alltag

HAM
M

J
„W

oh
er 

kom
m

en
Sie?“ ist eine oft nett gem

ein-
te Frage. D

ass m
an diese Fra-

ge aber auch
 anders auffassen

und sie sogar verletzend sein
kann, w

urde am
 D

onnerstag
bei einer Podium

sdiskussion
im

 
H

einrich
-von-K

leist-Fo-
rum

 deutlich
. A

nlass für die
D

iskussion 
m

it 
versch

iede-
nen Blickw

inkeln w
ar der In-

terview
abend m

it M
igrantin-

nen zum
 Th

em
a „U

nser W
eg

nach
 D

eutsch
land“, zu dem

A
m

nesty 
International, 

die
Flüch

tlingsh
ilfe, 

die 
Volks-

h
och

sch
ule 

und 
das 

Forum
für U

m
w

elt und gerech
te Ent-

w
icklung eingeladen h

atten.
„D

ie Frage nach
 der H

eim
at

ist ein Zeich
en von Interesse

und nich
t diskrim

inierend“,
m

einte einer der rund 60 Zu-

h
örer. D

ie aus K
öln stam

m
en-

de D
orsa M

oinipour – die ih
re

G
esch

ich
te 

und 
ih

re 
Erfah

-
rungen als Frau m

it W
urzeln

im
 Iran vorstellte –, sah

 das
anders. „D

iskrim
inierend ist

die Frage, w
enn sie die erste

eines G
espräch

s ist“, erklärte
sie und fügte h

inzu, dass sie
nich

t auf ih
re H

erkunft redu-
ziert w

erden w
olle. „So füh

lt
m

an sich
 ausgegrenzt“, sagte

sie. 
Interessant: 

Eine 
„Lö-

sung“ gab es an dem
 A

bend
nich

t, doch
 w

urde deutlich
,

dass m
an sich

 auch
 in andere

Perspektiven 
h

ineinverset-
zen solle, um

 andere M
en-

sch
en 

zu 
versteh

en. 
G

enau
das stand auch

 im
 Zentrum

dessen, w
as die drei Frauen

erzäh
lten. Ih

re spannend an-
zuh

örenden Erfah
rungen äh

-

neln sich
, sind teils aber auch

versch
ieden. So erzäh

lte D
or-

sa 
M

oinipour 
von 

unter-
schw

elliger 
„M

ikro-A
ggressi-

on“ gegenüber M
ensch

en m
it

M
igrationsh

intergrund. 
Be-

gegnungen beim
 Bäcker oder

in der Verw
altung nannte sie

als Beispiele.
Selda Izci erzäh

lte: „Ich
 bin

bürokratisch
 

geseh
en

deutsch
, seit ich

 16 bin, aber
ich

 w
erde nich

t als deutsch
w

ah
rgenom

m
en“, 

sagte 
sie,

die h
ier geboren w

urde, aber
w

egen
ih

res 
ausländisch

klingenden
N

am
ens negati-

ve Erfah
rungen m

ach
te. M

it
H

um
or reagierte Zah

ra Bez-
h

adpour. „M
an soll Vorurtei-

le
 

w
eglegen,

dann
klappt

Integration“, 
w

ar 
ih

r 
Fazit.

J
rw

D
er Kursus

Der nächste Jungjägerkursus der
Kreisjägerschaft Ham

m
 beginnt

am
 8. Oktober und schließt m

it
den Prüfungen zw

ischen dem
 24.

und 27. April 2019 ab. Der Un-
terricht findet im

m
er m

ontags
und donnerstags am

 Huckenholl-
w

eg 42 in Lerche (gegenüber
Haus Reck) von 19.15 bis 21.30
Uhr statt, gegebenenfalls auch
sam

stags von 9 bis 13.30 Uhr.
Teilnehm

en kann jeder ab 15
Jahren, w

obei der Jugendjagd-
schein erst m

it 16 Jahren ausge-
geben w

ird. Dieser erlaubt das
Jagen unter Aufsicht eines er-
w

achsenen Jägers. Den norm
a-

len Jagdschein gibt es ab 18 Jah-
ren. Die Gebühren für den Jung-
jägerkursus betragen 980 Euro.
Anm

eldung und w
eitere Infor-

m
ationen gibt es in der Ge-

schäftsstelle der Kreisjägerschaft
unter der Telefonnum

m
er

4
94

57
95 sow

ie per E-M
ail an

loeffeler-kjsham
m

@
t-online.de.

M
onika Siegert (von links, Am

nesty International), D
orsa M

oini-
pour, M

arcos da Costa M
elo (Fuge), Zahra Behzadpour, Selda Izci,

Claudia Hartig (Flüchtlingshilfe) und Bernd Lam
m

ers (D
irektor

Volkshochschule) luden am
 vergangenen D

onnerstag zu einem
 D

is-
kussionsabend zum

 Them
a „Unser W

eg nach D
eutschland ein“. Bei

der Podium
sdiskussion berichteten die M

igrantinnen M
oinipour,

Behzadpour und Izci von ihren Erfahrungen.
J

Foto: M
roß

D
er Vorstand der Kreisjägerschaft (von links): Karsten W

eikam
p

(Lehrgangsleiter), D
r. Stephan Baum

eister (Zw
eiter Vorsitzender),

Prof. D
r. Lothar Reinken (Vorsitzender), Heinz Löffeler (G

eschäfts-
führer), M

ona Coordes (Kassiererin).
J

Foto: W
ortm

ann


